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Abonnements anf die „Thorner Presse" 
unt dem „Jllustrirten Sonntaasblatt" zum 

2  M ark fü r das I V .  Q uarta l, Oktober, 
ê>, N wnd Dezember, nehmen an sämmtliche Kaiser- 

Pofiämter, die Landbriesträger und w ir  selbst. 
Expedition der „Thorner Presse". 

Katharinenstraste 1.

, der „Thorner Hstd. A tg ."
^4en  2 . des Redaktionswechsels in  der „T ho rne r Ost- 

^  ^ettung" stellt der jetzige Schriftle iter des B lattes ein 
'Gisch auf, welches in  mehr als einer Hinsicht charak-

« °m m  °b--h.up>
Di dll"be eines neuen Programms fü r nöthig erachtet 

' ^ k t ^ s h e r i g e  Tendenz der „T ho rne r Ostd. Z tg ." ist ja  
^ ik  als daß sie der Auffrischung bedürfte. Es muß
?  hier "  alten Program m  manches wurmstichig sein, 
d ^eklin ","^>nerkt ausgemerzt und durch einschmeichelndes 

i "le tz t werden soll. Es stehen immer noch die 
Heria, hinter der „T ho rne r Ostd. Z tg .", welche ihre 

viell,!» " " 3  bestimmten. Wozu also neue W orte ! Sollte  
skeisln'^ der energische Kampf der „T ho rne r Presse" gegen 

,"'3en Theorien unsere Kollegin von der anderen 
Und ^ °3 e n  haben, ih r allzu hoher Piedestal zu ver-

и. Da, "nen weniger schwanken Sitz zu wählen?
к. ^eiL Programm versichert treues Festhalten an Kaiser

betrachtet als Vorbedingung fü r die gedeihliche 
"»len wtrthschaftlichen Verhältnisse den Schutz der

i?" dsi ^ "b u s tr ie  und des deutschen Handels. W ie kommt 
K N lit 's A v rn e r  Ostd. Z tg ." plötzlich dazu, die nationale 
^N k „ A"tzen zu wollen, sie, die alle zu diesem Zwecke ge- 

bns^ '"'"vnahmen der Regierung eifrig bekämpfte. Jetzt, 
u n n " " ^ ^ r ie  unter dem staatlichen Schutze mächtig 

Ä ^ ts L , . .  andrer Länder ebenbürtig ist, kommt die
g e h in k t  und w ill auch ein bischen mitschützen. 

tz„°le özn ^  lagt sie allerdings nicht. Natürlich dadurch, daß 
beseitigen strebt. S ie  setzt sich zwischen zwei

^  lie die produktiven Stände schützen w ill und zu-
«,^ke- ^pekulantenthum und der Börsenjobberei dient, 

ibk. ihre Richtschnur und das jetzige Wortgetöne
^  Vergangenheit nicht zu tilgen. Wenn w ir die 

R: "?l der '^ ^ le  der Börse abschneiden wollen, dann erhebt 
H°i> i ^ " i e n  Lin ie ihrer Mannen ein Wehgeschrei, denn 
^  laffei, q E" auf den kranken Fuß getreten; aber A inputa- 
V "  zu. Wenn w ir  den Wucherern an den
i'a- - lo erklärt sie es fü r das Recht des freien

>>«- L  bewuchern zu lassen. Wenn der Handwerker sich 
^ is i , , n , cherthum wendet, so findet da« „fre ie " Gewerbe 

wie Vertheidiger.

..... such«
vert

>v i '^ D e « '"  uver oen „scyutz" ves Hansels. Lveecyci 
" D».  .^chacherthum« und des vertheuernden Zwischen

Sesagt, auf welchem Wege sie die Industrie  schützen 
Saß«« vergeblich in  dem neuen Programm. Desto 

2^.. ES lich

"°w„.

über den „Schutz" des Handels. Welches 
. _-erthumS und des vertheuernden Zwischen- 

lü  ja auch die eigentliche Domäne der „T horner

um Auge, Aa-N um Zahn.
"us der Finanzwelt von H a n s  v o n  A lle n s te in .

. ^  (Nachdruck verboten.)
H»k>, h e ik ,- ( i9 . Fortsetzung.)
l« ^nir.,-?, H err Sternseld, daß ich im  M ante l bet 

' sagte G ra f Waldstein im  T on  jener Höflichkeit, 
k A n se id  so häufig studirt hatte, um sie später zu

^ig,n habe einen Auftrag vom Herrn von Howen
^"h e it ba ich nicht viel Ze it habe, so bitte ich die 

!ü^i»"^in p ,^ " * l l  ordnen zu w o llen !"
, w j , ^ d e u ^  ist da» Ih r ig e !"  entgegnete der Banquier, 
?kd,?"ge iQ sg,^ lkn  m it einer Geste zum Platznehmen einlud.

übersah jedoch geflissentlich auch diese Auf- 
griff s, *such einen gesellschaftlichen Charakter zu geben, 

'W e h ' Ehend in  die Brusttasche, um sein Portefeuille 
>>>,, ''üch .  ,

!E> i, ^  E nicht die Ehre persönlicher Bekanntschaft m it 
, u Howen!" fuhr MarcuS S ternfeld fo rt, „da rf 

> '^ ^ r r  Welcher Angelegenheit ich diesem Herrn oder
kown" '  bienen kann?"

Aden tm Namen eines Herrn, der Ihnen  unter 
u^iie r I " W o h lg e m u th  bekannt is t," entgegnete der 

ürmessen, „jetzt nennt sich dieser Herr B runo von

^  des Geldmannes funkelte. E r kam sofort auf
vg °"v  die F rau seines verhaßten großen Feindes 

i>* a,,"kel Howen getragen haben müsse; er glaubte sich 
?  4?:, "  erinnern, daß in  der Gesellschaft von
>> i». sei». ^°^ben sei. Wenn der Sohn des Banquiers 

-^che ^ .M u t te r  führen wollte, —  juristisch schien 
 ̂ seflg,u Schwierigkeiten zu haben, —  so war fü r ihn 

»'°>w^ch 'n ,ü  zwischen Vater und Sohn ein unhetl-
^  er ^"»nden war. Nahm er dies als Thatsache an, 
^°rge„st dem Umstände, daß B runo  von Howen in  

und« bereits unter Aufopferung seines ganzen

Ostd.". Den ehrlichen Handel wollen auch w ir schützen. A u f­
hebung der ihn hindernden und einengenden Zölle w ird ver­
langt. D am it diese Forderung —  plausibler erscheint sie da­
durch nicht - -  etwas markanter ist, w ird unm itte lbar dabei 
die Verbilligung der nothwendigsten Lcbensmittel gefordert. 
Wenn sie die^e von allen Seiten erstrebte Verbilligung direkt 
neben die Forderung der Handelsfreiheit stell:, so glaubt die 
„Ostdeutsche" i h r e  Theorie des Handelsschutzes dadurch ein­
leuchtender zu machen. Der großen Menge imponiren allerdings 
auch Sophismen.

Von dem Schutze der Landwirthschaft, des Kerns unseres 
Staatswesens, spricht das Program m kein W ort. Das wäre 
auch gefährlich, denn die „T ho rne r Ostd. Z tg ." hat sich stets 
allen Einrichtungen wiversetzt, welche unseren Bauernstand er­
halten und kräftigen sollen. Nachdem nun die deutsche Land­
wirthschaft den Zollschutz genießt und sich dadurch wieder etwas 
erholt hat von den Schlägen, die ihr die freihändlerische Schwindel­
periode der siebziger Jahre versetzte, w ill das freisinnige P ro ­
gramm diesen Schutz beseitigen, „um  billige Lebensmittel zu 
schaffen." Es dürfte doch dem Verfasser des Programms nicht 
unbekannt sein, daß sich der deutsche Weizenertrag dieses Jahres 
höher beziffert als im  Vorjahre, daß der Roggenertrag etwas 
geringer ist, daß aber dementsprechend die Roggeneinfuhr aus 
Rußland weit höher ist als im Vorjahre. W arum  die Getreide- 
preise trotzdem hoch bleiben, haben w ir  noch in  jüngster Zeit 
vielfach erörtert und brauchen es der „T ho rne r Ostd.", der Ver­
treterin des Börsen-Terminhandels und des vaterlandslosen Ge- 
treide-Spekulantenthums, nicht zu wiederholen. A ls  kennzeich­
nend in  dieser Beziehung erinnern w ir  an ihren Artikel „M o ­
derner Robot" (N r. 228), welcher in  den gehässigsten Aus­
drücken über die Landwirthe herfällt und uns „vorrechnet", daß 
die Großgrundbesitzer 220 und die großen Kartoffelbrennereien 
40 M illionen  M ark als „Liebesgabe" aus den Taschen der 
Steuerzahler erhalten. „D e r Junker ist der R aubritte r des 19. 
Jahrhunderts", das ist der S in n  des Artikel.

W agt sich demnach das Program m  m it seinen „Schutz"- 
Jdeen nu r schüchtern hervor, so widmet es dafür den sozial­
demokratischen Bestrebungen etwas mehr Raum. Eö dämmert 
in: Nebel des Freisinns endlich auf, daß das K ind dem Vater 
über den Kopf gewachsen ist. D ie „T ho rne r Ostd. Z tg ." spricht 
von Hetzerei gewissenloser Agitatoren und einer Krankheit, die 
zu heilen ist. Dazu wäre der Freisinn, der die Sozialdemokratie 
großgezogen hat, der schlechteste Arzt, der jetzt selber erschrickt 
über die Epidemie, die er ins Land gerufen. A ls  hier in  Thorn  
jener frivo le  Maurerstreik von einem urtheilsunfähigen W ortführer 
ins Werk gesetzt wurde, da war es die „Ostd. Z tg .", welche 
seine Agita tion dadurch unterstützte, daß sie von vornherein fü r 
die unerfüllbaren Forderungen eintrat und die Streikenden er- 
muthigte. Jetzt stehen diejenigen hiesigen Arbeiter, welche früher 
zur freisinnigen Fahne hielten, im  sozialdemokratischen Lager 
und die „Ostd. Z tg ." muß fü r ih r Liebeswerben manchen Fuß­
t r i t t  seitens ihrer ehemaligen Freunde hinnehmen. Diese Schwen­
kung ist ih r Verdienst, welches w ir  ih r gern lassen. Wenn die 
„T ho rne r Ostd. Z tg ." jetzt endlich gegen die Sozialdemokratie 
F ron t machen w ill, so ist das zwar recht löblich, aber w ir haben 
zu dieser Absicht kein Vertrauen. Der Zopf der Sozialdemo-

Befitzes Geld zu schaffen versucht hatte, weiter schließen, daß 
sich Tobias Wohlgemuth geweigert hatte, den Ehrenschein 
seines Sohnes einzulösen. Jetzt kam G raf Waldstein gewiß 
als Unterhändler, um ihm dreißig- bis vierzigtausend M ark 
anzubieten und fü r den Rest der Schuldsumme Prolongation 
zu erbitten. M i t  höhnischem Lächeln sah der Geldmann auf 
das Portefeuille des G rafen! E r wollte diesen stolzen und ein­
gebildeten Aristokraten so heimschicken, daß er sicher zum Ver­
derben B runo von Howens beitrug. Es fiel ihm auch ein, 
daß der Verkauf der Werthgegenstände durch den Sohn des 
Banquiers eine pikante Neuigkeit fü r sein Leibjournal sei; 
vielleicht ließ es sich so einrichten, daß auch der junge „G ra f W ."  
einen Seitenhieb bekam, denn er wußte, wie empfindlich 
Offiziere gegen ein Hineinzerren ihres Namens in  die Oeffentlich- 
keit find.

Langsam legte G ra f Waldstein die Banknoten auf den 
Tisch und zählte die Goldstücke in  Reihen auf.

S ta r r  sah MarcuS Sternfeld auf das Gold.
„D ies  find achtzigtausend M ark, mein H e rr !"  sagte der 

junge Offizier, „wollen S ie  die Summe nachzählen und m ir den 
Ehrenichein geben, der m it dem Namen B runo Wohlgemuth 
unterzeichnet ist?"

Keine M iene zuckte in  dem Antlitz des Banquiers.
Während er scheinbar das Geld zählte, stieg der In g r im m  

über seine vereitelten Pläne in  ihm auf und drohte, seine 
Selbstbeherrschung zu brechen.

Plötzlich zog er die Hand von den Banknoten zurück.
Kaltlauernd lag sein Blick auf dem Grafen von Waldstein.
„ Ic h  habe gestern einen Ehrenschein m it Ih re r  Unterschrift 

gekauft, Herr G ra f von W aldste in!"  sagte er, „wollen S ie  das 
Papier nicht jetzt einlösen? — S ie  find einmal h ie r!"

Einen Augenblick war es still im  Zimmer.
„N e in !"  kam es dann rauh von den Lippen des Grafen.
MarcuS S ternfeld zählte das Gold und ließ das M eta ll 

am M eta ll klirren.

kratie bleibt dem Freisinn hinten hängen, wenn er jetzt auch 
kläglich jam m ert:

D ie  ich r i e f ,  d i e  G e i s t e r ,  w e r d '  ich n u n  n i c h t  l o s !

Aolitische Tagesfchau.
Die Besorgnisse hinsichtlich der a l l g e m e i n e n  p o l i t i ­

schen L a g e  haben etwas nachgelassen, nachdem in  Deutschland 
wie in  Frankreich von berufenster Seite beruhigende Versiche­
rungen abgegeben worden sind. Ganz verflüchtigt haben sich die 
Besorgnisse noch nicht, da die Thatsachen, welche sie hervorgeru­
fen haben, fortbestehen. Das russisch-französische Uebereinkornmen 
ist vom französischen M inister des Auswärtigen R ibot sogar 
offiziell bestätigt worden. Von französischer, wie auch von russi­
scher Seite ist aber von vornherein und wiederholt versichert 
worden, daß das Uebereinkommen keinerlei aggressiven Charakter 
habe. Und weshalb sollte man dieser Versicherung nicht glauben, 
nachdem ja auch w ir verlangen, daß an die friedliche Tendenz 
des Dreibunds geglaubt werde? I m  Gegensatz zu den offiziellen 
Versicherungen steht allerdings die Haltung der chauvinistischen 
Heißsporne in  Frankreich und der panslavistischen Heißsporne in  
Rußland. W ir  haben uns aber an die offiziellen Faktoren zu 
halten. Und dazu gehören die Schreier der ehemaligen Boulan- 
gistenpartei nicht.

D ie Angabe, daß während der Durchreise der russischen 
Kaiserfamilie ein kaiserlicher Extrazug in  Trakehnen fü r eine 
Fahrt nach Alexandrowo bereit gehalten worden wäre, w ird 
offiziös dementirt. D ie Eventualität einer K a i s e r b e g e g n u n g  
habe nach Lage der äußeren Umstände überhaupt nicht in  Be­
tracht kommen können.

D ie angesehensten C e n t r u m s b l ä t t e r  i m  d e u t s c h e n  
Re i che  weisen die l a n d e s o e r r ä t h e r i s c h e n  A u s l a s s u n g e n  
des  „ F r ä n k .  V  o l k s b  l . " ,  welche w ir  gestern erwähnten, e n t ­
r ü s t e t  zurück.  Das „M ünch. Fremdenbl." und die „Augsb. 
Volksztg." halten dieselbe Zuschrift erhalten, aber abgelehnt. 
Das „M . Fremdbl." sagt dazu: „D ie  Ausführungen beweisen
nicht nur große Unkenntniß der vorliegenden Verhältnisse, sondern 
verlangen auch vollendeten Vertrags- und Treubruch". D ie  
„G erm ania" schreibt hierzu: „D a s  ist die richtige Behandlung
jener Münchener Korrespondenz; sie ist sittlich verwerflich. D ie  
Lehren der Kirche behandeln auch die politischen und staatlichen 
Pflichten; zur Treue gegen Kaiser und Reich, gegen Fürst und 
Land ist jeder deutsche Katholik sittlich verpflichtet, jene M ü n ­
chener Korrespondenz aber t r i t t  diese Treue m it Füßen, verlangt 
die Zertrümmerung des deutschen Reiches und noch einiges 
andere, es ist unbegreiflich, wie ein katholisches B la tt sie au f­
nehmen konnte." D ie „G erm ." druckt sodann die Auslassung 
ab und bemerkt weiter: „Z u  diesen sittlich verwerflichen, un-
deutschen und geistig beschränkten Ausführungen brauchen w ir  
aus dem Grunde nichts mehr selbst zu schreiben, weil die ange­
sehensten süddeutschen Organe es schon gethan haben." D ie  
„K ö ln . Volksztg." schreibt: „W enn liberale B lä tte r angesichts 
dieses Zeuges von Hochverrath und offener Reichsfeindschaft 
sprechen, so haben w ir  gegen diese Bezeichnung nicht das 
Mindeste einzuwenden. Daß die am M a in  verabreichte „katho­
lische W e ltpo litik " dem Program m  und den sämmtlichen W ahl­
aufrufen des Centrums ins Gesicht schlägt, haben w ir  schon

„U m  zwölf Uhr ist der Ehrenschein verfa llen!" sagte er 
langsam.

E in  Grauen schlich in  die Brust des Grafen. M i t  zitternder 
Hand fuhr er hastig über die S tirn .

E in  Seitenblick des Banquiers streifte ihn und abermals 
zeigte sich in  dessen Mundwinkeln da« sarkastische Lächeln.

Seiner Erfahrung nach ging der G impel ins Garn.
„Lebt I h r  Herr Vater noch, Herr G ra f? " fragte MarcuS 

Sternfeld.
„ J a ! "  entgegnete G ra f Waldstein, indem er erschreckt und 

argwöhnisch zu dem Geldmanne hinübersah, der noch immer 
nicht m it dem Zählen der großen Geldsumme auf dem Tische 
fertig war.

„Können S ie  heute M itta g  die dreißigtausend M ark be­
zahlen?" klang es m it sanftem T on  von den Lippen des 
Banquiers.

Abermals war es still im  Zim mer.
Unter der Hand des Geldmannes klirrte  wieder das 

Gold.
Langsam sah MarcuS S ternfeld empor. S e in  Blick haftete 

sich m it einem vortreffllich erkünstelten Ausdruck des Wohlwollens 
auf das Antlitz des jungen Aristokraten.

„S ie  find in  Verlegenheit, Herr G ra f,"  sagte er, „kann 
ich Ih n e n  helfen, Herr G ra f? "

Dem jungen Offizier war es, als ob ein Engel zu ihm ge­
sprochen hätte.

„Geben S ie  m ir Aufschub!" sagte er.
„D as ist nicht möglich!" erklärte der Banquier bestimmt. 

„Auch ich muß Verbindlichkeiten erfüllen, die mein K apita l 
bis auf die letzten tausend M ark in  Anspruch nehmen. Gestern 
hätte ich Ihnen  m it Freuden geholfen, denn ich bin gern 
einem guten und lieben Bekannten gefällig, aber heute ist es m ir 
unmöglich!"

Eine tiefe Falte furchte die S tirn  des Grafen. Empört 
über die Vertraulichkeit des Geldmannes und doch die Noth-



gestern gesagt, und den hl. Vater fü r diese Landkarten-Phantafie 
verantwortlich zu machen, w ird auch keinem halbwegs urtheils- 
fähigen Gegner einfallen. Einen ernsten H intergrund hat das 
abgeschmackte Geschreibsel natürlich nicht; es zeigt nur, wie sich 
einem W irrkopf jene W elt darstellt, die er fü r „katholisch" zu 
halten beliebt."

E in  Versuch der Deutschfreisinnigen, den Verbandstag 
t h ü r i n g i s c h e r  G e w e r b e v e r e i n e  zu einer Kundgebung in  
Sachen der Lebensmittelzölle zu verleiten, ist fehlgeschlagen. 
D er Gewerbeverein in  Hirschberg in  Schlesien hatte den Antrag 
gestellt, den Reichskanzler um Aufhebung aller Getreidezölle zu 
ersuchen. Der Vorstand des Verbandes erkannte indessen, daß 
der Antrag als ein rein politischer nicht zur Kompetenz der Ge- 
merbevereine gehöre, und beschloß, ihn nicht auf die Tagesord­
nung zu setzen.

Der Ausfa ll der B a d i s c h e n  L a n d t a g s w a h l e n  hat 
den leitenden Kreisen in  Baden eine unangenehme Ueberraschung 
gebracht. I n  Baden hat die nationalliberale Regierungspartei 
eine starke Niederlage erfahren. S ie  hat zwar trotz derselben 
noch immer die Mehrheit in  der Kammer, aber diese Mehrheit 
beträgt nu r noch wenige Stim m en. Dazu kommt, daß zum 
erstenmale die Sozialdemokratie in  den badischen Landtag ein­
gedrungen ist.

S e it A b l a u f  des  S o z i a l i  st engeset zes  ist nunmehr 
ein volles Jahr verflossen. D ie  Arbeiterbewegung hat sich seit­
dem bedeutend entwickelt, aber wie es scheint, an Tiefe verloren, 
was sie an Breite gewonnen. Gegen die A l l e i n h e r r s c h a f t  
d e r  F r a k t i o n s m a t a d o r e  ist nach und nach eine starke 
G e g e n s t r ö m u n g  hervorgetreten, welcher zwar noch sehr vie l 
daran fehlt, daß sie Oberwasser bekäme, die aber doch den am 
Steuer des Parteischiffes stehenden alten Führern je länger desto 
mehr zu schaffen macht. Der i n n e r e  Z e r s e t z u n g s p r o z e ß  
w üh lt eine Unmasse Schlamm auf, und man^ gewahrt jetzt so 
recht, wie zahlreich die katilinarischen Existenzen sind, welche sich, 
ohne selbst auch nur im  entferntesten Arbeiter zu sein, den 
Arbeitern als „Genossen" angehängt haben. D ie Versammlungen, 
in  denen M a jo ritä t und Opposition fast tagtäglich aufeinander 
platzen, liefern werthvolles M a te ria l fü r eine spätere, objektive 
Geschichtsschreibung des Werdeganges der deutschen Sozialdemo­
kratie nach dem Wegfall des Ausnahmegesetzes.

Der K a i s e r  v o n  O e s t e r r e i c h  hat P r a g  und die 
dortige Landesausstellung besucht. E r ist von der Bevölkerung 
beider Nationalitäten begeistert empfangen worden und hat 
wiederholt Anlaß genommen, ernst zu einmüthigem Zusammen­
wirken zu ermähnen. Der Empfang, welcher dem Kaiser zutheil 
geworden, läßt hoffen, daß diese Ermahnung bei den Czechen 
Beachtung finden und wenigstens zu einer M ilderung der 
von den Jungczechen betriebenen Deutschenhetze beitragen wird. 
—  I n  Reichenberg, wo der Kaiser am Mittwoch eintraf, wurde 
dem Monarchen ein jubelnder Empfang seitens des Publikums 
zutheil. Dem gestern telegraphisch gemeldeten Dynam itattentat, 
wodurch die Rosenthaler Brücke, die der kaiserliche Zug passiren 
mußte, beschädigt wurde, w ird  keine ernste Bedeutung beigelegt. 
Dasselbe geschah bereits in  der Nacht und der Schaden wurde 
rechtzeitig bemerkt, und so eine Verzögerung der Ankunft des 
Kaisers in  Reichenberg vermieden.

Zum  S e l b s t m o r d e  B o u l a n g e r s  w ird  aus Brüssel 
des näheren gemeldet: V ie r Arbeiter, welche auf dem Kirchhofe 
in  Jxelles beschäftigt waren, sahen am Mittwoch gegen 1 1 ^  
Uhr den General Boulanger in  den Kirchhof eintreten und auf 
das Grab der Madame Bonnemain zuschreiten. Um 1 2 '/ ,  Uhr 
wurde ein Nevolverschuß gehört; die Arbeiter gingen demselben 
nach und fanden auf dem bezeichneten Grabe den Leichnam des 
Generals, den Revolver in  der Hand. D ie Kugel drang in  die 
Schläfe ein und kam an der andern Seite des Kopfes heraus. 
Der Leichnam wurde in  die Wohnung des Generals geschafft. 
Der Friedensrichter der Brüsseler Vorstadt Jxelles hat die Wohn- 
räume versiegelt. P rinz  Napoleon ist behufs Ausdrucks seines 
Beileids im  Hause erschienen, wo Boulanger im  Gesellschafts- 
anzuge m it dem Orden der Ehrenlegion geschmückt auf einem 
Paradebette liegt. D ie Leiche w ird neben der Frau Bonnemain 
bestattet. Der Mechelner Erzbischof hat die kirchliche Bestattung 
verweigert. W ie aus Brüssel gemeldet w ird , hat Boulanger ein 
politisches und ein Privattestament hinterlassen. W ar auch Bou­
langer in  der letzten Ze it politisch einflußlos, so w ird doch sein 
Ableben nicht ohne E influß sein. S e in  Raine hielt immer noch 
die Revisionistenpartei in  Frankreich zusammen, dieselbe berief 
sich auf ihn und segelte unter seiner Flagge. Der Tod Vou-

wendigkeit fühlend, seine Entrüstung nicht merken zu lassen, 
sagte er: „W eshalb bieten S ie  m ir Ih re  H ilfe  an, wenn S ie
nicht helfen können!? S ie  haben m ir noch eben eine Hoffnung 
gemacht und jetzt strafen S ie  Ih re  eigenen Worte Lügen I"

»Ich sagte nicht, daß ich Ihnen  Aufschub m it der Zahlung 
geben wollte," entgegncte der Banquier, „es ließe sich vielleicht 
auf anderem Wege eine E inigung erzielen, aber auf eine 
P rolongation kann ich mich leider nicht einlassen!"

„S o  sagen S ie  m ir, was sich machen lä ß t!"  klang es ge­
preßt vom Munde deS Grafen, „ich verstehe nichts von Geld­
geschäften und kann deßhalb auch keine Vorschläge machen!"

„H a t Ihnen  Herr B runo Wohlgemuth das Geld zur 
Einlösung des EhrenscheineS gegeben?" fragte Marcus Sternseld.

G ra f Waldstein bejahte die Frage.
„W eshalb brachte er es nicht selbst?" forschte der Banquier 

weiter.
„E r  hatte einen wichtigen Auftrag zu erledigen!" entgcgnete 

der Graf.
„D a r f ich fragen, worin dieser Auftrag bestand und wer 

ihn gegeben ha t? " examinirte der Geldmann weiter.
Trotz seiner bedrängten Lage bäumte sich in  G ra f 

Waldstein der S to lz auf. K a lt erwiderte er, daß die A n ­
gelegenheit eine Privatsache gewesen sei, über die er selbst nichts 
genaueres wisse.

M arcus Sternfeld fühlte, daß er m it der Frage zu weit 
gegangen war. E r steuerte nun direkt auf sein Z ie l los.

„ Ic h  habe, wie dies unter Geschäftsleuten üblich is t", 
sagte er —  sorgfältig bemüht, dem Ausdruck seines Auges und 
dem Klang seiner S tim m e etwas Vertrauenerweckendes zu 
geben —  „über S ie  Erkundigungen eingezogen, ehe ich gestern 
den Ehrenschein m it Ih re r  Unterschrift kaufte. M an hat m ir 
gesagt, daß I h r  Herr Vater zwar schon mehrere M ale größere 
Summen fü r S ie  gezahlt, aber das letzte M a l bestimmt erklärt 
hat, daß er kein Papier m it der Unterschrist seines Sohnes

langers w ird  ihren völligen Zerfa ll nach sich ziehen, und da sie 
es in  erster Lin ie war, von welcher das Revanchegeschrei und 
die Deutschenhetze ausgingen, so kann man dieses Ergebniß nur 
begrüßen.

Das gemeinsame Vorgehen der Mächte wegen der Europäer­
verfolgungen in  C h i n a  hat neuerdings den Erfo lg gehabt, daß 
der Gouverneur von W on-Hon, unter dessen Aegide die V erfo l­
gungen stattfanden, von der chinesischen Regierung seines Amts 
enthoben worden ist.

Aus T o n k i n  kommt die Nachricht, daß Adm ira l Fournier 
m it den Seeräubern an der Küste einen Kampf zu bestehen hatte, 
bei welchem einige Dschonken derselben erbeutet wurden, so daß 
die Sicherheit nun wieder hergestellt erscheint.

Deutsches Hleich.
Berlin» 1. Oktober 1891.

—  Se. königl. Hoheit der P rinz  Friedrich Leopold, höchst- 
welcher heute als M a jo r beim Regiment der Gardes du Corps 
eingetreten ist, gedenkt nach dem Hofbericht noch in  dieser Woche 
einen längeren Urlaub anzutreten und sich zunächst nach der 
Schweiz zu begeben.

— Der B erliner Hof legt fü r die verstorbene Fürstin 
Reuß ä. L. vierzehntägige T rauer an.

—  Bei der Einweihung des Neubaues der fürstlichen Landes­
schule in  Grim m a that König A lbert von Sachsen eine beachtens- 
werthe Aeußerung: „ Ic h  werde fü r die humanistische B ildung
eintreten bis an mein Ende."

—  Korvettenkapitän Rüdiger wurde zum Stellvertreter des 
Gouverneurs von Deutsch-Ostafrika ernannt.

—  I n  der gestern aus Veranlassung des Scheidens des 
Bürgermeisters, Geheimen Regierungsraths Duncker, aus seinem 
Amte stattgehabten außerordentlichen Magistratssitzung richtete 
der Oberbürgermeister v. Forckenbeck an den Scheidenden eine 
Ansprache, in  welcher er auf seine 46jährige Thätigkeit im 
Magistratskollegium hinwies und namentlich seinen hervorragen­
den Antheil an der beispiellosen Entwickelung der S tad t hervor­
hob. Der Bürgermeister dankte und verabschiedete sich in  be­
wegten Worten vom Kollegium. Nach der Sitzung versammelten 
sich die M itg lieder des Kollegiums zu einem Abschiedsmahle in  
den Rathszimmern des Rathskellers.

—  Das kaiserliche Patentamt macht bekannt, daß die auf 
G rund des § 20 des Patentgesetzes vom 25. M a i 1877 er­
lassenen Bestimmungen über die Anmeldung von Erfindungen 
bis auf weiteres in  K ra ft bleiben.

—  Der vierte internationale Stenographentag wurde heute 
im  Reichstagsgebäude feierlich eröffnet. A ls  Vertreter der preußi­
schen Regierung wohnten Unterstaatssekretär von Weihrauch und 
Geheimer Rath Wehrenpsennig, als Vertreter der sächsischen Re­
gierung der M ilitärbevollmächtigte Oberst Schlicken der E röff­
nung bei.

—  D ie sozialdemokratischen „Genossen" in  Prenzlau-Anger- 
münde haben dem Tapezirer Wildberger, dem bekannten Führer 
der Jungen in  B e rlin , das Delegirtenmandat fü r den Kongreß 
in E rfu rt übertragen.

—  Das in  Hamburg umlaufende Gerücht, K a rl Schurz 
werde nach Niederlegung seiner Vertretung der Hamburger 
Packetfahrt-Gesellschast eine S tellung beim Norddeutschen Lloyd 
erhalten, w ird  von maßgebender Seite fü r grundlos erklärt.

—  Aus Bochum w ird  der „Volksztg." aus guter Quelle 
berichtet: Dem Vernehmen nach ist in  Essen der geheimgehaltene 
Beschluß gefaßt worden, die fü r den Redakteur Fusangel ange­
botene Kaution von 10 000 Mk. anzunehmen und denselben 
folglich nach in  Duisburg überstandener S tra fze it vorläufig 
wieder auf freien Fuß zu setzen. —  B isher glaubte man, Herr 
Fusangel werde als Gefangener von Duisburg nach Essen 
transpo rtirt werden zur S tra fe  fü r den „Ungehorsam" gegen 
die Maßregelung von Seiten der Staatsanwaltschaft in  Bochum, 
resp. Essen.

Leipzig» 30. September. Der Germanist Pros. D r. Friedrich 
Zarncke ist sehr schwer erkrankt.

Kassel» 1. Oktober. I n  der gestrigen Versammlung des 
evangelischen Bundes sprach Professor Kawerau (K ie l) über das 
Verhalten der römischen und evangelischen Kirche zum Staate. 
Abends fand eine große Festversammlung statt, wobei die P ro ­
fessoren Beyschlag (Halle), Oncken (Gießen) und Hosprediger 
Rogge Ansprachen hielten. —  I n  der heutigen zweiten öffent­
lichen Hauptversammlung der Generalversammlung des evange­
lischen Bundes sprach Konfistorialrath Göbel (Halle) über das

mehr einlösen werde. S ie  müssen zugeben, Herr G ra f, daß 
eine solche Auskunft nicht geeignet war, m ir den Ankauf eines 
EhrenscheineS m it Ih re r  Unterschrift besonders zu empfehlen. 
Wenn ich es doch gethan habe, so habe ich mich dabei durch 
uneigennützige Beweggründe leiten lasten! -  Ich gelte als 
reicher M ann und bin es auch, aber mein Kapita l ist in  größeren 
und kleineren Posten hie und da angelegt; oft bin ich in  Ver­
legenheit, wie ich mein Geld m it Sicherheit unterbringen kann, 
dann kommen aber wieder Tage ganz empfindlichen Geldmangels, 
an denen ich nicht weiß, wie ich einen T he il meiner ausstehenden 
Gelder fü r meinen eigenen Bedarf wieder heranziehen kann. D ie 
Vielseitigkeit und Größe meiner Unternehmungen bringt es m it 
sich, daß heute F lu t und morgen Ebbe in  meiner Kasse ist. -  
Gestern hatte ich Ueberfluß, heute muß ich m it großen Summen 
operiren, wenn mich nicht sehr schwere und bedeutende Verluste 
treffen sollen, hierfür brauche ich unbedingt mein Kapita l, denn 
die Pflicht der Selbsterhaltung ist die erste, welche uns das 
Leben vorschreibt. Ich  erhielt den Ehrenschein von einem ge­
wissen Löb Nathansohn, einein Geschäftsmann, von dem man 
nicht m it Unrecht sagt, daß er ein weites Gewissen habe, wenn 
sein Verdienst die Entscheidung zu seinen Geschäften giebt. W ir  
Kaufleute müssen auch m it dieser A rt von Geschäftsleuten in  
Verbindung stehen, denn dies bringt der Handel und Wandel 
m it sich. M an muß solche Leute hin und wieder benutzen, 
wenn man sie auch verachtet. N un hatte Löb Nathansohn 
Ih re n  Ehrenschein bereits mehreren Geldleuten zum Kauf an­
geboten, sie hatten aber das Papier zurückgewiesen, weil es 
auch zu ihrer Kenntniß gekommen war, daß I h r  Herr Vater 
nicht mehr gewillt sei, Ih re  Unterschrift einzulösen. Löb Nathan- 
sohn wurde um sein Geld besorgt, denn der Ausfa ll von dreißig- 
tausend Mark ist fü r einen Geschäftsmann seiner A rt gleich­
bedeutend m it Bankerott. E r hätte Ihnen  schon gestern gewiß 
Unannehmlichkeiten bereitet, indem er zu Ih rem  Herrn Vater 
oder zu Ih rem  Herrn Regimentskommandeur gegangen wäre,

aus de^Them a: „Welcher Segen erwächst dem einzelnen
schluß an die Gemeinschaft?" Konfistorialrath Dr. E
erstattete den Generalbericht über die Entwicklung und die ^
kett des Vereins. Professor D r. Haupt (Halle) bcha>'° 
Frage: „W ie  hat sich die protestantische Charakterfestigkeu d 
unseren Tagen zu bewähren?" —  D ie Zahl der The 
ist auf mehr als 700 gestiegen. —  Nach einer zu »  8 ^
Sitzung gemachten M itthe ilung  ist die Zah l der dem 
gehörigen Vereine von 522 auf 565 gestiegen, die 
zahl von 73 978 auf 82 978. _ ^

München» 1. Oktober. D ie Regierung fordert vo b,» 
tag 25 M illionen  M ark fü r neue Doppelgeleije ^sk»' 
Strecken Treuchtlingen-Nürnberg, München-SalzbusS, 
Heim-Kufstein, Landshut-Schwandorf und TreuchuMS 
bürg. Weitere 15 M illionen  M ark werden fü r die ^  
des Fahrmaterials und eine M illio n  M ark fü r den u 
Bahnhöfe Neuenmarkt und Marktschorgast auf der sog 
„schiefenen Ebene" bei Bayreuth beansprucht.

Ausland. M
Rom, 1. Oktober. Der Empfang des König« 

mänien in  Monza hatte infolge der Hoftrauer um ° ^
fürstin P a u l einen streng intimen Charakter. An der 
nahmen nur 32 Personen theil. Außer dem gk
präfidenten R ud in i war kein Vertreter der Staatöveh 
laden. - M iB '

Paris, 1. Oktober. D er deutsche Botschafter 
ist am Mittwoch Nachmittag hier eingetroffen und nncv ^  F  
tag die Leitung der Geschäfte wieder übernehmen. 
malige Justizminister Depeyre, welcher seinerzeit dem
Broglie angehörte, ist gestorben. g.,,,!^

Paris» 1. Oktober. Mehrere revisionistische ,B
beschlossen, eine Abordnung zur Leichenfeier Boulang
Brüssel zu senden. . ^

Brüssel, 1. Oktober. In fo lg e  telegraphischen E r!"^  
französischen Regierung ließ die belgische Regierung am E li­
ten Boulangers versiegeln. Diese Schriften werden n 
gesendet werden. .

London» 1. Oktober. Das Parlamentsmitgue 
W illiam  Lowther ist an Stelle Fergussons zum "  
sekretär im  Auswärtigen Amte ernannt worden. .

Petersburg» 1. Oktober. Gestern hat in  ^
kaiserl. Fam ilie , der übrigen Fürstlichkeiten und hohe" ^
träger nach dem Hofzeremoniell die Beisetzung der D
Großfürstin Alexandra in  der Festungskirche stattgefu" ^  B  
kaiserl. Fam ilie w ird sich nach Spala  (P o len) und § l- 
der K rim  begeben. D ie Rückkehr nach Petersburg w> 
November erfolgen. _________

AroVinrialnachrichten. ^  L
Aus dem Kreise Schweh, 29. September. (Nahrhaftes stelB, 

vielen Wirthschaften genießt man jetzt Brot aus Schrot iv
Dieses Gemenge liefert eine sehr gute, gesunde Nahrung, ^  s M  
im richtigen Verhältniß gemischt, bedeutend nahrhafter ljt »j§
und Weizenmehlbrot. c^rluN ^

Graudenz, 1. Oktober. (Schluß der Geschäfte). 
hiesige Firmen, Materialwaaren- und Destillationsgeschafte, . ^ 
dem „Ges." die Vereinbarung getroffen, von heute, Donneri 
zum 1. April k. I . ,  statt wie bisher um 10 Uhr, um 9 Uy ^  
schließen. Schon in früheren Jahren wurde wiederholt 
der Versuch gemacht, durch eine derartige Maßnahme dio ^ h e i l ^ 4  
Kausmannstandes zu verringern; er scheiterte an der g e r in g e l te s  
die Konkurrenz zwang immer wieder dazu, die alte 3 ^  -^ hleî
Es wäre zu wünschen, daß dieseSmal das Vorgehen e rfo lg t ,„i 
anderwärts zur Nachfolge ermuntert. ^ i te r H Ä F

Marienwerder, 1. Oktober. (Raubanfall). Dem Arven . 
aus Rospitz wurde im M onat August aus der Kurzevr 
von einem unbekannten M anne die Uhr auS der Tascve v 
Beraubte war in der Lage, einige sichere Kennzeichen 
welche den hiesigen Uhrmachern mitgetheilt wurden, Der . j,l
sich wohlweislich, die Uhr zu verkaufen. Vor einigen 
indessen bei einem hiesigen Uhrmacher, um sich einen ^  
kaufen und die so lange verborgen gehaltene Uhr wieder v' 
setzen. Der betreffende Uhrmacher erkannte dieselbe '''
raubte und benachrichtigte schleunigst die Polizei, welche M 
den domicillosen Arbeiter Karl Hennig feststellte, welcve  ̂ es ->t' 
Rospitz in Diensten stand. H. wurde verhaftet,
vor seiner Abführung zu — *-------— »n ver an.

rsolgschaft zur weiteren Verfolgung übergeben worden.
entkommen. Die Sache ist der K. ^

Aus Ostpreußen, 30. September. (Armen- und............. _ __ SM
Sor zwei Jahren "wurde durch den ProvinzialaMchuß 
Humme in den Provinzialetat eingestellt, um diejenige"
5000 Mk. zu unterstützen, welche sich entschlössen, Kr h^utzi ,̂0 
Arbeitshäuser zu errichten. Wie gerne diese Einrichtung §<
geht daraus hervor, daß seit den beiden Jahren bereits  ̂ jpe" >  
Armenhäuser erbaut worden sind, und zwar sind
geht daraus hervor, daß seit den beiden Jahren bereits Al« 
Armenhäuser erbaut worden sind, und zwar sind oico

um sich über da« voraussichtliche Schicksal des 
heit zu verschaffen. —  W ie ich Ihnen  nun bereits i 
die Ehre hatte, Herr G ra f, konnte ich gestern nicht , ,
daß heute meine ganze Finanzkrast nothwendig w '^ , , i  ^ 
Ereigniß fü r mich selbst zu beschwören. Ich woll e gn , 
Unannehmlichkeiten ersparen, die m ir bei einem ^  
kurzer Zahlungsfrist, wie es achtundvierzig Stu»oe ^  ^  
erschienen, deßhalb kaufte ich es an und hatte die »  
P ro longation von selbst in  Aussicht zu stellen, «sProlongation von lervii in Ausucyi zu ,zrur». -  M
peinlich, daß gerade ich I h r  Gläubiger geworden ,,, pii> ,
rade ich nun daauf bestehen nuß, daß der nlchi
eingelöst w ird, denn ich kann m it dem besten W>u „geb" 
N u r eine Möglichkeit giebt es, die S ie  aus der ^
Lage bringen kann und diese besteht darin, basi 
Herr B runo  von Howen, —  wie er sich jetzt nenn, v> ^
eine Bürgschaft übernimmt. Ich erkundigte ",.? .(tn n ^  
Grunde vorhin so genau nach der A rt seiner ^^m flichb  D  
nur wenige Stunden trennen S ie  noch von der ^  ^
Unterschrift einzulösen; t r i t t  bis dahin Herr »w dgl" ^
S ie  ein, so ist Ihnen  geholfen und ich habe I " ' 
miß den besten W illen von der W elt gezeigt, ?. 
gesagt, ist der Kredit des großen Bankhauses Tov> l-e'j
erschüttert und der Umstand, daß der Sohn ^  döi 
Hause« seinen Namen gewechselt hat, trägt auäl 
seine Unterschrift vollwichtig zu machen. Ich H j-h ei»c 
Risiko ein, aber ich w ill dies lieber thun, als ^ L . .^ e ln   ̂
forderung Ih nen  gegenüber m it scharfen
mache! "

Der Banquier schwieg. 
„ Ic h  hoffe, daß Herr bis zwo

llhc

:7. S--
„E r  ist wohl zu Ih re m  Herrn Vater gefay 

Geldmann in  harmlosem Tone. rtietzu"^
„ J a ! "  entgegncte der junge Offizier. (»or



(Die Jagderfolge des Kaisers) sind diesmal 
Bekanntlich hat sich in den 

seltenes Wild aufgehalten, ein

X e  g^lltgenbeil, Raftenburg, Friedland und O rtelsburg . Noch zwei 
. ^ ^ '" r ä g e  auS den Kreisen S ensbu rg  und JohanniSburg  au f E r- 

Arbeitshäusern liegen gegenwärtig dem Landesdirektor vor, 
^lüna ^ w i j  als ein erfreuliches Zeichen für eine günstigere E nt- 

Muß  ̂ geschlossenen Armenpflege unserer P rovinz bezeichnet

Oktober. (Die Jagderfol«
M g riw ?^ g e  als im vorjährigen Herbste.
M erg?eu im letzten Som m er ein seltenes LVUd ausgehalten, eln 

M-,!'- .^en zu erlegen trotz aller M ühe nicht gelang, und der das 
^ ?bgreiflicherweise sehr beunruhigte; dieser Umstand dürste 

! Vvs-.. ,g  in erster Linie diesmal beeinträchtigen.
Oktober. (Bank für Landwirthschaft und Industrie  Kwi- 

 ̂ ^o.). Die Generalversammlung der Aktionäre beschloß
K.. ^vikk . r ^ einer Dividende von 4 Procent.
At ßck 30. September. (Jagdpech). M it dem Beginn der Ja g d  

regelmäßig das „Jagdpech" ein. Bon letzterem h a lb e r  
Nvllilnen ^  einem benachbarten O rte auch eine Probe in Em pfang 
M  grgtz' Derselbe ist etwas kurzsichtig und braucht sich daher über 

als  ̂ ^gdgliick nicht zu beklagen. Wie lachte ihm daher sein 
^  ein lrm M ontag  an einer allgemeinen Ja g d  betheiligte und
>l1. ein m schußgerecht —  - ^  .
> rL d u rz e lb o c k  w ar das 3

vor die F lin te  kam. 
Augenblicks,

E in  Druck, ein 
aber auch ein

daß das von ihm geschossene Thier, streng 
sondern sein eigener Jagdhund , den er 
B on allen Seiten  über den „Meister- 

aber darüber beglückwünscht, daß es sein eigener Hund

frisch'-^urzelbock w ar das Werk eines
Gelächter, das sich die ganze Schützenlinie entlang fort- 

K- halte sich — das wußte er — nicht „verplefft", aber 
ü? Heiterkeit der Jagdgenofsen machte ihn doch verblüfft.
Ü^Men ^  Hinsehen sah er, daß das von ihm geschossene Thier, streng

A Nicht !̂ dkS aber darüber
"  ^emder w ar, mußte er es sich gefallen lassen, daß sein 

. Strecke feierlich begraben und diesem „ersten O pfer 
Kkrensalue über das G rab gefeuert wurde.

Lokalnachrichten.
^  T ho rn , 2. Oktober 1891.

^ijssE o - ^ p s le g u n g s z u s c h ü s s e ) .  Die G arnison - VerpflegungS- 
i"i Bereiche des 17. Armeekorps pro viertes Q u a rta l 1891 

)^>°Iv  Neustadt; 14 P f. in Konitz. M arienburg, P r .  S ta rg a rd
P f. in Culm, M arienw erder, Mewe, Rosenberg, Schlawe;

Eyl Graudenz, S tra sb u rg ; 17 P f. in N iesenburg; 18 P f. 
i ^  ^lterode, S o ldau , T h o r n  pro M a n n  und Tag festgesetzt.

^ i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Der M inister des I n n e r n  macht 
b "Ürbebü ^ l t  dem Kriegsminister darauf aufmerksam, daß die 

b o" befugt sind, gegen die zur Probedienstleistung bei Civil- 
^ p l in ^ s ? ^ ^ " b te n  M ilitärpersonen wegen militärischer Vergehen 
? . ischen verhängen, und daß es ferner im Interesse der

^ l i p l i n  geboten erscheine, solche S tra fe n  nicht von den 
!> Eide ändern  militärischerseits vollstrecken zu lassen, womit zu- 
^  dafür gegeben werde, daß die Abbüßung genau in

^  Vorschriften entsprechenden Weise erfolge.
w t Die vielgeübte P rax is , in  E rm angelung einer

t s ^ ^ m k . ^ ^ o r t  zwei gewöhnliche Postkarten mit einer Stecknadel 
""b  diese dann abzusenden, ist nach Bestimmung der 

(tzyr " "^ ü s s ig . Solche K arten werden nicht befördert.
Errie).  Dem Komitee zur Errichtung der Oberlausitzer

deS Kaiser Friedrich-M useums in  Görlitz ist die Er- 
^  Erfo^"  worden, behufs G ew innung eines Theiles der für jene 
Ü-i M ittel eine öffentliche Ausspielung von goldenen
h ^  Und d ^Eßenständen innerhalb der nächsten 2 Ja h re  zu veran­

kern  und in Posen, Oft- und Westpreußen, Schlesien, Sachsen, 
^ ^ l g n r - i ^ ^ n b u r g  zu vertreiben.

°ber, y ^ ^ ^ b a n d  d e u t s c h e r  M ü l l e r ) .  Am M ontag  den 
sitz 'veftp' ^ s t t a g S  io  Uhr, findet in Danzig bie Generalversammlung

k̂t . Haupt,
>U»-sL

Zweigverbandes deutfcher M üller statt. Der Vor- 
Verbandes H err v. d. W yngärt-B erlin  hat seine Gegen- 

daS M üllergewerbe betreffende V ortrüge halten. 
V n  ÛS ^ V e r s c h i f f u n g ) .  Heute früh langten 5 W aggons mit 
tz^Ukker ^  8llckerfabrik Szymborze beladen auf der Uferbahn an.

sogleich in den Kahn verladen. Die Schiffer, deren 
V '  ^ahre  sehr darnieder liegt, fahren den Centner mit
^  A usladen nach Danzig, können aber höchstens
hy^Njg -  dem niedrigen Wasserstande laden und verdienen daher 

Uielch!» Fracht ist eine Folge des Druckes eines Danziger 
^  ni^ Zucker noch billiger fahren wollte. Die Schiffer 

^  ^och länger stille zu liegen, genöthigt, für die billige

k̂. s>. ^bße Eu r). D a- im Kreise Heydekrug belegene G ut Ackminge,
^  fvrsuj^U etwa 100 Hektar, ist von dem ForstfiskuS für 80 000 

Zwecke erworben. 
b00o ^ d c h se l) . Die Mansa'sche Besitzung in Neudorf bei 

^ 'U s  P -^v rg en  groß, ist für 114 000 Mk. in den Besitz des 
Xan ^ r r i t , ^  ^  B erlin  übergegangen.

y " * " b l u n g  a n  d i e  E r b e n ) .  D a die A ltersrente 
baß gezahlt wird, so kann es n u r ausnahmsweise vor- 

Da  ̂ ^  ^ode des Berechtigten noch ein Rentenbetrag rück- 
ist dies sehr wohl möglich, w enn der Berechtigte 

Bewilligung, aber vor Feststellung der Rente ver- 
^  vv^ 2  ̂ haben, wie das Reichsoersicherurrgsamt in  einem 

z ^ i s e i ^  August 1891 ausführt, die Erben für die Zeit biS zum 
la ^Unas I! ^  Rente zu beanspruchen, und es muß ihnen daher

eid ertheilt werden, 
^ungsanstalt ist aber

sei der Betrag auch noch so 
nicht verpflichtet, die Erben

^gitim* ***E bln, Eann vielmehr abw arten, daß diese sich

1. O k t o b e r )  sind die Bestimmungen des Arbeiter- 
r ^  b u r ^ ^  Fortbildungsschulwesen in  K raft getreten. V on 

Nlit k i?  ^ " s f ta tu t  Besuch und D isziplin des Fortb ildungs
i. W ritz.?' «eldstrafe biS ,u  20 Mk. oder Hast bis zu 3 Tagen 
">»,. ° 'n .

H a n d .
H <r
Hb 0 w e r k e r v e r e i n )  nim m t am Donnerstag d e n 8 .d .M .

, ^  bje ^  ^ereinSabende bei Nicolai wieder auf. Den ersten 
^  ^ te ^ ^ ^ n d w e rk e r-L ie d e rta fe l durch ihre V ortrüge verschönern. 

^  Irhx ^  p h i s cher  V e r e i n ) .  Die gestrige Hauptversamm- 
besucht. E in  neues M itglied wurde in den 

^ D i e  v -n  dem Bibliothekar entworfene BibliothekS- 
Hh  ̂ ,*^hen und angenommen. H err Hartwich hat zum

K örners dessen Ge-
^  , 9. ^  ^ / ^ E N  und angenommen. H err 
>1, ? bey ^  Unh Feier deS Gedenktages

^eingz ?!^Ert" ^  stenographische Schrift übertragen und daS 
^  du ^ lioth^ geschenkt. Dem H errn  H., welcher schon zu 
^  tzEin Berein ähnliche Geschenke überwiesen hat, macht

^  ^ wegen der muftergiltigen Schrift alle Ehre.
^dsvnh hierauf über den soeben in B erlin  abgehaltenen 

r X  Äntereffe erregte die M ittheilung, daß S e . M ajestät 
dir ^"^ srb u ffe  durch den Geh. R ath  v. LucanuS sein reges 
Dlinik Bungen der Kurzschrift hatte versichern lassen, und 
d ^  ^ .^ H ^ u e l  der Feier persönlich beiwohnte. Zum 

^  'di ^  ' j ä h r ig e  Bestehen der Stolze'schen Kurzschrift ver- 
^Eal deß herein  am Mittwoch den 7. d. M . einen Herren- 

Herrn Nicolai und an dem darauf folgenden S o n n ­

abend eine Feier, bestehend au s  Theater, G esangsaufführungen und 
Tanz.

— ( T i r o l e r - K o n z e r t ) .  Gestern Abend hörten w ir im G arten ­
saale des Sckützenhauies seit langer Zeit wieder einmal eine gute T iroler 
Sängergesellsckast. E s ist dies um so bemerkenswerther, als die Direk­
tion Z under dieselbe ist, welche vor einigen M onaten infolge widriger 
Verhältnisse hier keinen Erfolg erzielen konnte. Herr Z under hat jetzt 
ein vortreffliches Ensemble, sechs Damen und vier Herren, unter seiner 
Direktion, infolgedessen das gestrige erste Debüt bei dem zahlreich ver­
sammelten Publikum großen Anklang im wahren S in n e  des W ortes 
fand. Bei Tiroler Sängergesellschaften ist meist auszusetzen, daß sio 
wenig spezifisch Tiroler, aber desto mehr andere Lieder singen, deren 
Rhythm us fast immer im Lento sich bewegt und für die harten N a tu r­
stimmen nicht geeignet ist. Hier hörten w ir mit wenigen A usnahm en 
n u r  Tiroler S änge  und diese so ansprechend, daß u n s  der stürmische 
Beifall des Publikum s gerechtfertigt erscheint. Gefielen auch die S oli, 
namentlich das Koschat'sche Altsolo „ 's  Röserl am W örther See", so traten  
doch in den Chören die N uancen der Tiroler Stim m er: noch anheimeln­
der hervor. Die beiden Zitherstücke „Liebes Leid und Lust" und „Traulich 
am S ee" ließen u n s  zwei recht tüchtige Spieler erkennen, welche, durch 
reichen Beifall belohnt, ihre Kunst noch in mehreren Zugaben zeigten. 
Der Schuhplattler, welcher das Ende deS P rogram m s bildete, gewährte 
ein fesselndes Bild der Bergsitte und wurde so vorzüglich ausgeführt, 
daß er wiederholt werden mußte. Die Soireen bieten viel U nterhaltung 
und empfehlen sich zu regem Besuche.

— ( S o z i a l i s t i s c h e  P r o p a g a n d a ) .  Gestern Abend um 8 Uhr 
fand die von H errn  Liedtke angekündigte Arbeiterversammlung in der 
Jnnungsherberge (Tuchmacherstraße) statt. Bei dem feindseligen V er­
halten, m it dem den Zeitungsberichterstattern in diesen Versammlungen 
bisher begegnet worden ist, müssen w ir u n s darauf beschränken, das m it­
zutheilen, was u n s  von anderer Seite darüber zugegangen ist. Danach 
wies die Versammlung ca. 80— 90 Personen auf, darunter mehrere 
F rau en  und zwei — jüdische Handlungskommis, die vermuthlich n u r aus 
Neugierde erschienen w aren. Der Redner des Abends w ar ein Herr Eckstein 
au s  Zwickau i. S ., der die Jdentifizirung der Arbeiterbewegung mit der 
Sozialdemokratie zurückwies und in einstündiger Rede zum Zusammen­
schluß der Arbeiter aufforderte, da n u r auf diese Weise dem Groß-Unter- 
nehmerthum mit seiner K apitalgew alt Schach geboten werden könne. Herr 
Liedtke schloß die Versammlung mit dem Ruf :  „P ro letarier aller Länder, 
vereinigt euch!", den die Herren Bebel, Liebknecht und S inger den Massen 
so oft zugeschleudert. Demgegenüber richten w ir heute nochmals die 
M ahnung an unsere Arbeiter, nickt auf einem Wege zu beharren, der n u r 
zu ihrem Verderben führen kann. Die Besserung der allgemeinen Lebens­
verhältnisse im Arbeiterstande kann n u r durch das treue Zusammenwirken 
aller produktiven Kräfte in Industrie  und Gewerbe, und zu diesen zählt 
auch der schaffende und unternehmende Geist des Fabrikanten und M eisters, 
weiter fortschreiten, niem als durch gegenseitige Bekämpfung. Solche muß 
schließlich zum Rückgang unserer K ultur und zum R u in  aller führen.

— ( Di e  N a c h r i c h t  d e s  „ S c h w e t z e r  K r e i s b l a t t s " )  von einem 
größeren Brande in der Höcherl-Brauerei zu Culm hat sich als vollständig 
unbegründet erwiesen. Allerdings w ar am Dienstag V orm ittag in Culm 
Feuer. E s  hatte indessen n u r in  einem S talle  neben der Werkstatt des 
Tischlermeisters Komowski das dort lagernde Heu Feuer gefangen. Die 
freiwillige Feuerw ehr w ar schleunigst zur Stelle und nach kurzer Thätig­
keit mit einer Spritze wurde das Feuer im Entstehen gelöscht.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  I n  der heutigen Sitzung fungirten als 
Beisitzer die Herren Landgerichtsrath Neitsck und Landrichter Cwiklinski. 
Die Staatsanw altschaft vertrat Herr S ta a tsa n w a lt M eyer. — Die 
Geschworenenbank bildeten die Herren Hotelbesitzer M ay-Thorn, Post­
direktor G am radt-Culm , Rechtsanwalt W aldstein-Strasburg, Administrator 
Loewe-Targowisko, Rittergutsbesitzer von Schack-Tuszewo, Gerichts­
sekretär Perske-Thorn, Hotelbesitzer W inkler-Thorn, Gutsbesitzer Moeller- 
Pluskowenz, Realprogymnasiallehrer D r. Kühn-Culm, K aufm ann Zährer- 
Thorn, K aufm ann Helmoldt-Thorn, Amtsvorsteher Schielke-Bukowitz. — 
Verhandelt wurde gegen den Rittergutsbesitzer Leon S alom ons, früher 
in Hohenhausen, jetzt in B erlin , wegen Meineides. Die Angelegenheit 
w ar bereits am 8. J u l i  Gegenstand einer Schwurgerichtsverhandlung, 
welche nicht zu Ende geführt werden konnte, da ein Hauptzeuge nicht 
erschienen w ar. S alom ons wurde dam als gegen eine Kaution von 
300 000 Mk. aus der Haft entlassen. Gegenstand der Anklage ist ein 
Meineid, den S . in einem anderweitigen Alimentenprozesse geleistet 
haben soll. Die vorige Schwurgerichtsverhandlung geschah öffentlich, 
während diesmal die Oeffentlichkeit ausgeschlossen w ar. W ir verweisen 
daher inbezug auf den Sachverhalt auf den in N r. 157 der „Thorner 
Presse" enthaltenen Bericht. Bei Schluß der Redaktion dauerte die V er­
handlung noch fort.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurde eine 
Person genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Sack mit Kartoffeln auf dem altstädt. 
M arkt. N äheres im Polizeisekretariat.

— (V^tzN d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wafserstand betrug m ittags
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,25 M eter ü b e r  Null. 
— Eingetroffen ist auf der B ergfahrt der Dampfer „A nna" mit einer 
Ladung Petroleum , Zucker, Reis, Futterm ehl, leeren Spiritusfässern, 
Heringen und K olonialw aaren und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau 
au s  Danzig. _________

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf "dem heutigen Wochenmarkte"kosteten 
Kartoffeln 2,80—3,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 P f. pro 3 Pfd., 
Gurken 0,30— 1,50 Mk. pro M andel, M ohrrüben 10 P f. pro 3 P fd ., Wachs­
bohnen 15 P f. pro Pfd., Weiß-, Roth- und Savoyenkohl 5 — 15 P f. pro 
Kopf, Aepfel, B irnen  5 —15 P f. pro Pfd., 3,00—4,00 Mk. pro Tonne, P flau ­
men 5 - 1 5  P f. pro Pfd., 3M k. pro Tonne, Pilze 7 P f. pro M aß, B u tter 
0 ,8 0 -1 ,0 0  Mk. pro Pfd., E ier 6 5 - 7 0  P f. pro M dl., H ühner 1,20 bis 
2,40 Mk. pro P a a r , Tauben 50—60 P f. pro P a a r , E nten 1,60—3,00 
Mk. pro P a a r , Gänse 2,50—4,00 Mk. pro Stück. Fische pro P fu n d : 
Weißfische 1 5 - 3 0  P f., Hechte 60 P f., Barsche 60 P f., Bressen 3 0 - 5 0  
P f., Schleie 60 P f., Aale 1 Mk., Krebse 1 - 3  Mk. pro Schock.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute tra f über Ottlotschin ein T rans-
port von 235 russischen Schweinen hier ein. ____________________

Manntgsattiges.
( I n  der A n g e l e g e n h e i t  P r ä g e r )  bleiben die beiden 

Verhafteten bei ihren ersten Erklärungen. Frau Dr. Präger be­
hauptet, von dem Mordversuche ihres Bruders nicht das Geringste 
vorher gewußt zu haben, und M ax Schweizer entlastet seine 
Schwester durch dieselbe Behauptung.

( D e r  M o r d p r o z e ß  H e i n z e )  wurde gestern Nachmittag 
vertagt, da noch ein Zeuge au s Chicago vernom m en werden soll.

( D i e  L i e f e r u n g  von 5 0 0  g a n z e n  B r i e f u m s c h l ä g e n )  
will der Magistrat von Berlin im Submisfionswege vergeben. 
An eine Anzahl erster Firmen find von der betr. Magistrats­
abiheilung „Einladungen zur Bewerbung" gerichtet worden. Der 
P reis wird etwa v i e r  Mark betragen. Ein Geschäftsmann 
schickt im Falle des Bedarfs seinen Hausdiener zur nächsten 
Schreibmaterialienhandlung und nimmt gewöhnlich nicht unter 
lausend Stück. Anders M ag istra ts . Wer es nicht glauben will,

sagt die „Berl. Ztg.", dem versichern wir, daß wir uns von der 
Wahrheit genau überzeugt haben. Schon lange haben wir eine 
gründliche Korrektur unseres Submissionsverfahrens verlangt. 
Vielleicht trägt diese ergötzliche B lüte desselben dazu bei, daß auch 
die Vertreter der „unbeschränkten Konkurrenz" dazu ihre Hand 
reichen.

( U n f a l l  e i n e s  P i l g e r z u g e s ) .  Laut telegraphischer 
Meldung ist am Mittwoch Abends 7 Uhr auf der Eisenbahn­
strecke Ems — Wetzlar zwischen Laurenburg und Balduinstein —  
am östlichen Ausgange des Cramburger T unnels —  ein von 
Trier kommender Pilgerzug auf den von Koblenz gekommenen 
und in Folge defekt gewordener Maschine liegen gebliebenen 
Schnellzug aufgefahren. Der Heizer des Pilgerzuges ist getödtet, 
Passagiere sind nicht verletzt.

( U e b e r s e g e l t ) .  Der französische Dampfer „Ebro", von 
London kommend, begegnete 6 M eilen von Cap La Hague einem 
Wrak, bestehend aus dem Hinteren Theile des deutschen Schiffes 
„Emilie Hessenmüller". Anscheinend ist das Schiff von einem 
Schnelldampfer übersegelt und entzweit geschnitten worden. D as  
Schiff gehört dem Rheder Hubert in Buxtehude.

( T u n n e l e i n s t u r z ) .  An der im B au begriffenen ita li­
enischen Eisenbahnlinie Ovadt-Asti stürzte am Sonntag ein 
Theil des T unnels von Pancita zusammen. Der Eingang des 
T unnels wurde dadurch versperrt. 22 in dem Tunnel befind­
liche Arbeiter wurden verschüttet. W ie aus einer Depesche deß 
Bureaus Herald hervorgeht, wurden von den verschütteten 
Arbeitern, Dank der Geistesgegenwart zweier mitverschütteten 
Aufseher und der schleunigen Hilfe von außen nach der inner­
halb 13 Stunden erfolgten Herstellung eines NothschachteS 17 
Arbeiter gerettet, 4 wurden todt zu Tage gefördert.

( S c h i f f s u n g l ü c k ) .  Der Congo-Dampfer „Afrika" ist auf 
der Fahrt von Antwerpen nach Panam a gescheitert. 8 M ann  
find ertrunken, die übrigen 40  wurden gerettet.

( D i e  H e e r f ü h r e r  a u s  d e m  J a h r e  1870). Aus 
Anlaß der Enthüllungs-Feierlichkeiten des Denkmals Faidherbes 
in Bapaume gedenkt der „Figaro" der Generale aus dem großen 
Kriege. Er giebt zunächst eine Liste der Führer des deutschen 
Heeres, die leidlich korrekt ist, und zählt dann die französischen 
Minister und Generale aus jener Zeit auf: Es starben: N a­
poleon 111. am 9. Januar 1873, Rouher am 3. Februar 1884 , 
Gramont am 17. Januar 1681 , Loufin-M ontauban, Kriegs­
minister nach Le-Boeuf, am 8. Januar 1878 , Le-Flo, sein Nach­
folger, am 16. November 1887 , Le Boeuf am 6. J u li 1888 , 
General Frossard am 25. August 1675 , General Douay am 
5. M ai 1879 , General Crouzat im Jahre 1880 , General Ducrot 
am 16. August 1 88 2 , General Chanzy am 4. Januar 1683 , 
Bazaine im September 188 8 ; ferner von den Vertretern der 
Republik: T hiers, J u les Favre, Gambetta. —  Von be­
kannten Führern leben noch unter anderen: die Marschälle 
Canrobert und M ac-M ahon, die Generale Bourbaki, Ladmirault,
W impffen, Trochu. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l i n  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

12. Oktbr.
Tendenz der Fondsbörse: fest. 

Russische Banknoten p. Kassa
Wechsel auf Warschau kurz 
Deutsche Reichsanleihe 3 '/-  <V«> . . 
Preußische 4 <>/<, Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 o/ . . 
Polnische Liquidationspfanobriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/« V<> 
Diskonto Komrnandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . . .

W e i z e n  g e l b e r :  Oktober
November-Dezem ber.........................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ....................... ...................... ....
O k to b e r ...........................................................
O k to b e r-N o v e m b e r .................................... ....
November-Dezem ber.................................... ....

R ü b ö l :  O k to b e r ..................................................
A p r i l - M a i ...................... ...............................

S p i r i t u s : ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

70er O k to b e r ................................ ....  . . .
70er N ovem ber-D ezem ber................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4*/, pCt.

2 1 4 - 9 0
2 1 4 - 2 5

9 7 - 8 0
1 0 5 - 2 0
67— 10
6 4 - 2 0
9 3 - 9 0

1 7 6 - 8 0
1 5 4 -4 0
1 7 3 -7 5
2 3 0 - 2 5
2 2 8 - 5 0
1 0 3 - 4 0
2 3 4 -
236—25
233—25
222—50

6 1 - 5 0
6 0 - 7 0

resp

5 0 - 9 0
5 0 - 6 0
5 0 - 5 0
. 5 pCt

1. Oktbr.

2 1 3 - 8 5
2 1 3 - 5 0

97—80
105—
6 6 - 7 0
64—
9 3 - 8 0

1 7 7 -5 0
154—
1 7 3 -6 5
2 2 7 -  50 
2 2 5 - 5 0  
1 0 3 - 1 0
2 2 8 -  
231—75 
2 2 9 -  
227—25

6 1 - 5 0
6 0 - 8 0

51—
5 0 - 3 0
50—20

K ö n i g s b e r g ,  1. Oktober. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne F aß  geschäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 74,00 Mk. 
Gd., nicht kontingentirt 54,00 Mk. Gd.

Meteorologische Beobachtungen i«  Thor«.

DaLuul Gt.
Barom eter

m m .

Therm.

o 6 .

Wtrrdrlch. 
trma und 

S ttvre
vsw vlk. Bemerkung

1. Oktober 2bx 752.2 >  15.0 10
9bp 754.4 -i- 11.4 6 N ' 10

2. Oktober 7ba 757.2 -j- 10.2 8 V 10

S o n n a b e n d  a m  3. O k t o b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 5 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 32 M inuten .

Kirchliche Nachrichten.
S o n n tag  (19. n. T rin ita tis) den 4. Oktober 1891.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9V« U hr: Herr P fa rre r  Jacobi. Nachher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Stachowitz. — Kollekte für Schulbe- 

dürfnisse arm er Kinder.
Neustädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9 U hr: Beichte.
Vorm. 9Vi U hr: H err P fa rre r  Andriessen. — Kollekte für die kirch­

lichen Nothstände der P rovinz.
Vorm. 11V, U hr: M ilitärgottesdienst. H err G arnisonpfarrer Rühle. 

— Nachher Beichte und Abendmahlsfeier.
Nachm. 5 U h r: Herr P fa rre r  Hänel.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. H err DivisionSpfarrer Keller.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Vorm. 9*/, U hr: H err Pastor Gaedke.

ssalllk8, NvrveM vux, 8 u rak , ätlL88S rc. von
8 S  bis Mk. 12 per M eter versenden roden- und stück­

weise, porto- und zollfrei an  Jederm ann  zu wirklichen Fabrikpreisen. 
M uster umgehend.

Seidenstoff-Fabrik U nion
«E? O»« in Lvi»LeI» (SokweiL).



A Statt jeder besonderen Kel-ung.
I  D ie  Verlobung u n se re r jüngs

«  u n s  ergebenst anzuzeigen .
^  T h o r n  den  2. O ktober 1891.

V e r l o b t e .
T h o rn . T h o rn .

Bekanntmachung.
W ir b r in g e n  hierdurch  in  E r in n e r  

daß  die städtische S p arkasse  Gelder 
Wechsel gegen  5o/§ Z in sen  a u s le ih t . 

T h o rrr  oen  1. O k tover 1891.
______ Der Magistrat.

in  T h o r n  kauft

Hafer
v o n  m a g a z in m ä ß ig e r Beschaffenhe! 
kleinen Mengen v o n  Besitzern.

Auktionen
u n d  N a c h l ä s s e  w erd en  in  u n d  
dem  H ause besorgt resp. ta x ir t  durch 

L tvopoL iL  d la e o lk l ,  Araberstr 
A u k tio n a to r u n d  T ax a to r.

ik iiliM lie  rsim e!
schmerzlos ein .

m it Gold» ^ m a l^ k m  O em ent u .  s.

Teppiche 
G ardinen  

Portieren  
Läufers
em pfiehltin groszer Auswahl

zu billigen Preisen

e « t »  > M .
S t z r i v k H V o U v

zu billigem  P re ise .

8. llipsckielä.

sendet zu 6 M a r k ! Ä  N achnahm e
^  U r i i » 8 Q l -

D urch  den  täg lichen  G ebrauch  der

heilt gründlich u n d  andauernd

^ien IX, k>orreiranga88v 3la.

5n iliilricunv uinibsrlkfillkl,.

K»b1Kop 
kornolto  ^vlilcllvb sc b t Icnufsn?

Echt zu h ab en  in  T h o rn :

Meine Wohnung befindet sich jetzt
l  T h o r n ,  C o M l l l i k u s s t r .  N r .  2 2 ,
 ̂ 2 Treppen,
 ̂ (Haus des Herrn Llvlko.)

,  Sprechstunden: täglich v o rm itta g s  v o n
>> 8 — 9 U h r u n d  n ac h m ittag s  (m it A u sn a h n ie  
 ̂ d e r S o n n -  u n d  F e ie r ta g e )  v o n  3 — 5 U hr.

D i * „
»- Oberstabsarzt.
^ Vom  1 .  Oktober er. ab be- 
 ̂ findet sich mein GeschäftEttsalielhstr. 4
. im Hause des Herrn Uhr- 
' macher « a x  l . a n g s .6. llremin.

Meine Wohnung befindet sich jetzt

Gerstenstr. 8 , 2  Tr>,
> im Hause des Herrn » .
^ l i o s s m i i n « ! ,  Töpfermeister.

Wohne jetzt

- Strobandstr. 7
r  1 .  Iraulmann, T a p e z i e r .

W W -  Vom 1 .  Oktober ^ W W
befindet sich m einKnrtner-Geschilst

b e i  H e r r n  k r m e r  i n  M o c k e r
b v is-k -v is  voi'n L. Zobittre.
Ie 6. >Vi», Barbier.
^  Ic h  habe mich h ier a l s

> G tsa it-lk h rer in
-  n iedergelassen  u n d  w ohne vom  I .O k tb r .  ab
I  Neustädt. Markt 2 0 ,  > T r .

Olses Vaneelov,
Coneertsängerin.

S p rech stu n d en  v o n  N — 1 u n d  4 — 5.

D  T heile den  geehrten  D a m e n  m it, D  
2  daß  ich die

«  Schneiderei «
U  w e ite rfü h re . ^

L m N i v  « « I H a r t ,  L
geb. 8 o k m e !6 b l6 f .

^ K l .  M o c k e r  m  s c h lv a r z e n  A ) > le r .  j

E in e m  geehrten  P u b lik u m  von  A horn  
u n d  U m gegend die ergebene A nzeige, daß  

-  sick m ein! Nähmaschinen-Gcschäst
j vom  6. O k to b er ab

Coppernikusstraße 22
im  H ause  des H e r rn  J n s tru m e n te u m a c h e r  

^ r ie l l (6  verlege. H ochachtungsvoll
8 .  L t t t I A Ä 8 l » V I K H r .

^  G e s a n g -  n»l>  K l a v i k r - l l n t c l r i c h t
* erth . F r a u  D iana kngel8, E lisabethstr. 266  (7).

Ein tüchtiger

Maurerpolier
mit ca. 20 gutenMaurergesellen

e rh ä lt lohnende A r b e i t ; a u f  W unsch Accord- 
inauerwerk anr B a u  der E isen b ah n  M a r ie n -  
burg-O sterode .

S o fo r t ig e  M e ld u n g e n  m it Zeugnissen  sind 
zu richten a n

V 'v l m v l i ,  Maurermeister, 
Altmark. K r. S tu h m , W p r .

. Lehrling
zu r Bäckerei k an n  sich m elden .

^  V I » .  Bäckermeister,
-  Thorn.

können  e in tre te n  in  die 
Tischlerei 0. lloarnvr.

Auswartemädchen
von  sofort S tro b a n d s tr .  7 6 ,3  T r . r . v e r la n g t.

Einen Sohn r k L L ' L L
erlernen w ill, s u c h t

Elisabcthstraste 3.
S u c h e  S t e l l u n g  a ls

^  U M "  Diener. ^ W W
A usgeb ilde t im  K asino N l.-R eg ts .;v . S chm id t. 

! G u te  Zeugnisse stehen zu r S e ite . A . W . 
persön l. V orste llung . Pru88ing, T h o rn  3, 
im  G a s th a u s  „ Z u m  g rü n e n  W a ld ."

ff. Magd. Sauerkohl,
 ̂ Vorzügliche Kocherbsen

- em pfiehlt
( A .  8 i l l » v v i i » » i » i i ,  Schuhmacherftr. 1 5 .

ülltlllli iilMÜm- bei llisti i!
kauft jedes Q u a n tu mgesundes Knhhen und Kltterstroh.

H V s r n v r .

1 Bettstell m. Matratze u. ein 
S tan d  Betten

ist p re isn ), z. verk. B achestr. 6  (fr. 16), II .

E in e m  hockgeehrten P u b lik u m  v o n  Thorn und Umgegend zeige h ie r­
m it ergebenst a n , daß  ich m it  dem  3. O ktober er. j M "
i » >  l i » » « «  » I« »  I » . r n >  -W W  eine

K o n d ito r e i ,
v e rb u n d e n  m it

Dvol- und Kemmel-Dttclrerei
erö ffnet habe . . .

M e in e  la n g jä h r ig e  P r a x is  setzt mich in  die L age, e in  vorzügliches 
Gebäck zu lie fe rn . »

Bestellungen aus Torten, sow ie a u f  sämmtliche Sorten Kuchen
w erd en  nach den  neuesten  E r f a h ru n g e n  g u t, sau b e r u n d  zu den  billigsten 
P re ise n  a u s g e fü h rt .

U m  gefällige U n terstü tzung  m ein es  U n te rn e h m e n s  b itten d , zeichne 
H o c h a c h t u n g s v o l l

«vstzro.

d

d

Geschäfts-Verlegung.
Von heute ab befindet sich mein

Gold-, Silber-«. Asieni-eimare» -Geslhäst
k l'M h 8lM 8tz K '. 4öt>

IN» «k«r 1^ »»« V.
Ich bitte, mich bei vorkommendem Bedarf nach wie vor zu 

beehren. Hochachtungsvoll
Oscar kUeärieli,

J u w e l i e r .

d
W

N ^ N X S X S > - < M » - < S > ^ D X S > ^ > K

U  V v s v d v .  S s . ^ v r  D
D  (17 vsll) 29« MstLüt IN  0 k «  LItsiLllt 29« lysll 17) 8Z

e r la u b e n  sich den  A M "  E in g a n g  ih re r  N e u h e iten  fü r  die V Ä

HHerbst- und Winter-Saisons
W  anzuzeigen . 8
Z  U M °  M odell-Hüte, . . . . . . . . . . . . .LZ
s W  w ie säm m tliche D a m e n - u n d  K ind er-H ü te  bei g rö ß te r A u s w a h l zu billigsten P re isen . L A

r"7« 77»r
d  a lle r A r te n  Z im - , 

m er-D ekorationeN i 
> M a rq u is e n  u . G  

^ W e tte r - R o u le a u x .?
z  Reparaturen O 
G  sowie A ufpolste- G  
O  ru n g e n  w erden  ?
8  gut u n d  b illige  
G  a u s g e fü h r t . G
O O S 0 G O 0 O S O G O
em pfiehlt sein Lager sämmtlicher Möbel

j  M I - l M i »
vo n

« .  8 Odn.11,
T a p e z ie r  ««!> D e k o r a te u r  »

Ikorn, 8e>iiI!e>'8ti'L88e *

' « M M
in  M öbelstoffen , d

P lüschen , 
Teppichen u n d  

P o r t ie re n . 
W a p p e n  u n d  

V o rh ä n g e  
leihweise fü r

Fest-
D ek o ra tio n en .

r G G V G ^ O S O O O O
in  N u ß b a u m , M a h a g o n i  u n d  B irken .

K leiderspinde,
B üchersp inde,

W äschespinde,
Schreibtische,

B ü ffe ts , 
A usziehe tische, 

Nähtische, 
S t ü h l e ,

T rü m e au x ,
Toilettenspiegel

B ettste lle , 
K üchen-M öbel

U. s . W .

O o v a x l s t t S  2 i n i i n  e r  -  L L u r i o l i t u i i A S N
vom  einfachsten b is  zum  eleg an tes te r G e n re .

Polsterwaare»
Preisverzeichnisse stehen auf Wunsch zur Verfügung.

« r .  S c h M c h - r  N r ' - L L
E lisabethstr. 266  (7) I I I .

W e r  erth e ilt  
Niitkkrilht m  E W lis llM ?
O ffe rte n  u n te r  p . 8 . 2 5  Exped. d. Z tg .

K lciac W o h m a z e «  « n -  
kleiner FaLkn

zu verm ie then  Culmerstrahe.
Möbl. Zimmer

zu verm ie then  G e rb erstraß e  287 , p a r te r re .
E . eins. u . e. f. m . Z im . z. v. B ad e rs tr . 7, I I I .

E in  m öbl. Z im . n . K ab. u . B urschengel. 
vom  1 ./9 . zu verm . Tuchm acherstraße 173.

2 inililödl. Zimmer
n eu  re n o v ir t ,  schönste A ussicht, A ltstäd t'scher 
M a rk t 304 , sind p e r sofort zu verm ie then .
i L i n  g u t m ödl. V orderz im m er, E n tre e , ^  B urschengel. even t. P ferdesta ll 1 T r . 
v o n  so fo rt zu v erm ie tben  N e u -M a rk t 212 .
E in  m öbl. Z im .u .K ab .b ill.z .v .B ach estr .2 0 ,2 T r.

g roße m ö b lir te  Z im m e r m it B urscken- 
"  ge laß  zu verm ie th en  B ank straß e  469 .

Ein möblirtes Zimmer
nebst K ab., 1 T rp . rechts nach v o rn . sofort 
zu v erm ie then . J u n k e rs tra ß e  7, (251).

fe in  m öbl. Z im . nebst S ch la ft., n . v o rn  
2̂/» bel., ist v .so f.z u  verm . Gerechtestr. 128111. 

A u f W unsch auch B urschengelaß .
W o h n . m öbl. od. u n m . z. v. T uchm acherstr. 183.

Ein freund!, möbl. Zimmer
ist so fo rt zu verm ie then . Breitestr. 3 8 .

Ei» möblirtes Zimmer
billig zu  v erm . E lisabeth str. 2 6 6  t7) I I I .

Z im m e r, m it u . ohne P en s io n , fü r  
1— 2 H e rre n  z. verm .S chuhm acherstr. 27.

^ U t  m öbl. Z im . vo i^  sofort zu verm iethen
G erechteste 26. Z u  e rfragerr 1 T reppe .

m öbl. Z im . m it Kost v o n  sofort zu 
v erm ie then  J a c o b s s tr .  31 , I I I .

/F lu c h e  1 m öbl. Z . m it M orgenkaffee u n d  
^  M ittagessen . O ff, erb, u . 2. i. d. Exp. d. Z . 
2 s. m öbl. Z im . z. v. G erstenstr. 2 0  I  n . v.

II. E tage,
5  Z im ., E n tre e , Z ubeh . u . W asserle itu n g  zu 
verm . v u r o r ^ k o v s k ! .  G e rberstr . 18.
^7>ie b ish e r v o n  H e r rn  O b e rs tlie u te n a n t 
^  U iem ann  innegehab te  W o h n u n g  B ro m b g . 
B o rst. 4 8  ist v erse tzungshalber vo n  sofort 
zu v erm ie then . 1u llu8  I(u8v l's  W w e.

Zwei Zimmer,
m öbl. oder u n m ö b l., auch zum  C o m to ir ge­
e igne t, sind zum  1. O ktober zu verm ie then . 
N ä h e re s  bei K. lludv, B ad ers traß e  7  I I .
§ N > eh re re  g u t m ö b lir te  Z im m e r (a u f W unsch 

B urschengelaß  u n d  P fe rd es ta ll)  von  
sogleich zu verm . Z u  e r fra g e n  S ch lo ß -M ü h le .
l K i u  m . Z . m ögl. m . C ab . u . Beköstig, in  
^  der M ocker n a h  a. d. C ulm seeer Chaussee 
p e r 15. O k t.c r . gesucht. O ff. s u b . I b .  p . 5 0  a n  
die E x p ed itio n  dieser Z e itu n g .__________
(H>er "bisher vo n  H e r rn  L ie u te n a n t K eb lü ter 
^  innegehab te  P fe rd es ta ll sowie W a g e n ­
rem ise ist verse tzungshalber vom  I. O k tober 
zu verm ie then  B ro m b e rg e r V o rstad t 1. L in ie .

M l> e in e  S chuhm ackerstr. 3 4 8 /5 0  belegene 
W o h n u n g , bestehend a u s  4  Z im m e rn , 

Küche u n d  N ebengelaß  ist versetzungshalber 
v o n  so fo rt zu verm ie then . N äh ere  A u sk u n ft  
e rth e ilt H e rr  Bäckerm eister I k .  K upln8ltt, 
daselbst w o h n h a ft.
O tto  von v r a u n s e b ^ e ig )  H a u p ta m tsa ssis ten t.

2 Wohnungen»
je 3  Z im m e r, K ab in e t, Küche m it säm m t­
lichem Z u b eh ö r , 1 u n d  3  T re p p e n  hoch, vom  
1. O k tober zu verm ie then

M a u e rs tr .  N r .  395 , V. stoekl«.

Sonntag den 4. d. d)kks- 
pünktlich 1 Uhr

-  r ' .  -  IÜ

Schnhenhaus
Heute Sonnabend den 3. Otto

, , ü '  I u n 4 1 r » l 6 k

Morgen Sonntag den 4
U M - Grostes "V »  .

ü '  I i » i » t l » » 1 v k

befindet sich
UM" von heute ab "d«

Klltliarillelistrllße 7,
Lade zu recht zahlreichem !

n im m t 6n t ^ 6A6n u n d  l ie fe r t  ai 
p ü n ir tlie li u n d  fr e i in s  H a u s  lU

c .  f .  8 c b ^ L
s L in e  g röße re  W o h n u n g  von > - 
^  zu  verm ie then .
> K iü Ü k  K aikon , 5 Z i ^ ^ . e  
I . C l l l g k ,  G erstenstr. 320

I kime
B reitestraste  87 , 3 Z im m e r ».
1. O ktober d. J s .  p re is w e r th  Z" - M Atn,

0 .
W o h n u n g  vo n  Z Z i m - '^ ^ , A . - - A ,

chenstube u . Z u b . fü r  330  M a  ^

s<7.ine W o h n u n g  v o n  4  A r"- s^aße! 
^  zu v en n ie th en  
1 Speicher m . E in fa h r t  v e r m ^ 5 ^ < M

k r - . n , ° I 7 ^ 7 F
S tu b e , K a b in e t u n d  K ü c k - E x  
zu v erm  /^. B re w s t L ^ P ^

2 herrschaftl. W ollA ^ ^
m it B a lk o n  zu v erm ie then^B ^ - ^ .  ^

B rom b. Vorstadt
ist noch eine kleine F a n n lle n  
ru h ig e  M ie th e r  abzugeben.
L .  v l l r o r z t k o v s k i .

2 W o l , i n i " c i e "
zu 90  u n d  85  T h a le r , u m , '  
v erm ie then .

Herrschaft,
zu v erm ie then  Deuter, B ro n n s  
E in  a u t  m öbl. r. v. P a u l in e r s t r ^ ^ K , , '

^  K ond ito re i ein^

slhlmrz-seidkiltr Sch>r>>l ^
verwechselt w orden . E s  
denselben bei §>errn >Vlese ^

T-orner Markt-M
B e n e n n u n g

W eizen  
R o g g en  .
G erste . .
H afer . . 

troh  (Richt-) 
eu  . . 
irbsen 

K a rto ffe ln  
W eizenm ehl 
R oggenm eh l 
B ro t  . . 
R indfleisch v .d .K e u le  

„ Bauchfleisch 
K albfle isch. . . . 
Schweinefleisch . . 
G e räu c h e rte r S peck. 
S chm alz . . . .  
Hamm elfleisch . . 
E ß b u tte r  .
E ie r  . .
Krebse . .
A a le  . .
Z a n d e r  
Hechte . .
B arsche .
Schleie . 
W eiß fische.
M ilch . . 
P e tro le u m  
S p i r i t u s  . .
S p ir i tu s ( d e n a tu r i r t )

100 Kilo

öOKilo

Schock

1 K il-

1 d i t - r

ü0

>̂ Sl>

Druck und Verlag von C. Dombrow-ki in Thorn.


